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Bruchſtuͤck aus dem Kriegerleben eines 
preußiſchen freiwilligen Jaͤgers. 
eee z. 

Zum Hospitale war ein ſchöͤnes Gebäude ge: 
wählt worden, welches beim Eintritte durch die 
breiten Thuͤren eine Treppe zeigte, wie ſolche in 

Palaͤſten zu ſeyn pflegen. Hier lagen und ſaßen 

in der Hausflur und auf jeder Stufe Bleſſirte und 

Todte allerlei Grades und Alters, und bildeten, 

reichlich mit Blut bedeckt, eine Scene, die ich nicht 


zu beſchreiben vermag. An das Hinaufkommen auf 


der Treppe war nicht zu denken, ich empfing mein 
Lager bei den vor mir Gekommenen, und ſchuͤttelte 
meine in der durchnäßten Kleidung angeſchwollenen 
Glieder, als ein Herr in Begleitung mehrerer Die⸗ 
ner hereintrat und erbebte, als er das Elend ſah. 
Wehmuͤthig redete ich ihn franzoͤſiſch an, und ver⸗ 
ſprgch reichliche Bezahlung, wenn mir ein buͤrger⸗ 
liches Quartier angewieſen wuͤrde. Geruͤhrt nickte 


der Mann mit dem Kopfe und befahl, mich in ein 
von ihm angegebenes Haus zu tragen. Sein Wille 
wurde befolgt; zwei ſtarke Maͤnner ſetzten ihre 


Schultern unter meine Arme, dieſe legte ich um 


ihren Nacken, und ſo ſchleppten ſie mich durch die 
Straßen der Stadt. > 
Hier erfuhr ich das Naͤmliche, was fo viele 
Verwundete von den Bewohnern Bruͤſſels erzähle 
ten; faſt aus jedem Hauſe kamen Maͤnner und 
Frauen heraus, beklagten mein Schickſal, reichten 
ganze und gerupfte Leinwand zum Verbande, brach⸗ 
ten Stühle heraus zur kurzen Ruhe, ja mehrere 
boten mir Geld an. Dieſer letzte Umſtand hatte 
für mich etwas hoͤchſt Ergreifendes. Noch hatte 
ich mehrere in meine Uniform genaͤhte Goldſtuͤcke; 
immer war ich bisher nur Geber geweſen, und nun 
ſollte ich auf oͤffentlicher Straße Almoſen empfan⸗ 
gen? Nachdruͤcklich lehnte ich jeden derartigen An⸗ 
trag ab; aber zwei Kinder von acht bis zehn Jah⸗ 
ren drangen ſo ungeſtuͤm auf mich ein und wieder⸗ 
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finden. 


holten ihr „prennez donc!“ fo kindlich, daß das 
Geld in meiner Hand war, ehe ich es wußte. Es 
waren dies ſchöͤne Züge chriſtlicher Barmherzigkeit, 
deren Erweiſungen mich eigentlich nicht beleidigen 
durften; dennoch brannten die Franken in meiner 
Hand, und ich bot ſie nicht vergeblich dem naͤchſten 
Krieger, welcher ein groͤberes Tuch trug, als ich. 
Endlich langten meine Fuͤhrer mit ihrer Buͤrde 
in der Wohnung eines Kaufmanns an. Herr und 
Frau wurden nicht müde, das junge Blut zu be⸗ 
dauern, welches vor ihnen auf dem Sopha lag. 
Bald wurde Kaffee und ein Anbiß gebracht, waͤh⸗ 
rend deſſen ſich auch ſchon der Hausarzt einſtellte, 
um den erſten nothduͤrftigen Verband abzunehmen 
und die Wunde zu reinigen. Unter dieſer Beſchaͤf⸗ 
tigung ſtuͤrzte ein Diener ins Zimmer und meldete, 
die ganze Stadt ſey im Aufruhr, Offiziere ſprengten 
durch die Straßen und trieben alle Militairs zu⸗ 
ſammen. Napoleon habe erklaͤrt, er wolle heute 
nach Bruͤſſel kommen. Die edle Brüͤſſelerin wandte 
ſich zu mir mit den Worten: Und wenn er kommt, 
und wenn alle Franzoſen kommen, ſo ſollen Sie 
bei uns in Sicherheit ſeyn; wir haben ein kleines 
Zimmer im Hintergebaͤude, da ſetzen wir einen 
Schrank vor die Thuͤre, und niemand ſoll Sie 
Gern willigte ihr Gemahl ein; ſchon be⸗ 
fand ich mich in der von keinem Feinde leicht zu ent⸗ 
deckenden Stube, als mich eine heftige Angſt befiel, 
und ich flehend bat, mich zuvor auf die Straße 
bringen zu laſſen, um ſelbſt zu hoͤren, was vorging. 
Kaum war ich hier angekommen, als ein Ofſi⸗ 
zier heranſprengte, mir ſagte, daß in der Naͤhe 
geſchlagen werde, und die groͤßte Eile anrieth, um 
auf dem Markte noch ein Fuhrwerk zu finden. Zwar 
hatte ich meine geringe Habe, beſtehend in einem 


98 


Mantel und einem waͤhrend der Schlacht auf der 


Bruſt getragenen mit ſilbernem Schloͤßchen verſehe⸗ 


nen Brieftafche, welche ein huͤbſches Etui enthielt, 


in meinem Logis gelaſſen, dennoch bat ich meine 
Begleiter, ihre Schritte zu beſchleunigen, und be⸗ 
merkte nicht, daß das hinter mir hergehende Dienſt⸗ 
maͤdchen davon floh. Eben war noch ein Platz auf 


dem letzten Wagen, welcher zu meiner groͤßten 
Freude einen meiner liebſten Jugendgefaͤhrten ent⸗ 


hielt. Mein Sitz war auf der Scheere des Karrens 
dicht hinter dem Pferde; das verwundete Bein hing 
zur Erde herab. Im Augenblicke der Abfahrt rief 
noch eine weibliche Stimme; es war jenes Maͤd⸗ 
chen, welches Mantel, Brieftaſche, Leinen und 


noch Etwas in einem zuſammengebundenen Packet 


uͤberreichte. Nun ging es ruͤckwaͤrts nach Mecheln 
zu. Kaum zum Bruͤſſeler Thore hinausgekommen, 
trafen wir Fluͤchtlinge jeder Art auf der Straße. 
Koſtbare Staatskaroſſen, Kutſchen und Erndte⸗ 
wagen fuͤhrten Menſchen und Sachen im eiligſten 
Laufe die Chauſſee entlang; bald ſprengten eng⸗ 
liſche Bleſſirte und belgiſche Zerſtreute dazwiſchen; 
dieſe riefen: es ſey Alles verloren! und es entſtand 
die völligfte Retirade, begleitet von unglaublicher 


Furcht und Schreckniß. So viel iſt gewiß, daß die 


Niederlaͤnder ſich bei Waterloo wacker geſchlagen 
und dem edlen Hauſe Oranien den Tribut gebracht 
haben, der ihm gebührt; aber Einzelne von dieſer 
Nation zeigten nur zu deutlich, daß fie franzoͤſiſch 
geſinnt waren, und leider von ſolchen war unſere 
Flucht begleitet. In voller Carriere durchflogen 
wir Mecheln; immer mehr wuchs die Zahl der 
Fluͤchtlinge, und die Furcht, gefangen zu werden; 
endlich zeigte ſich das beruͤhmte Antwerpen unſern 
Blicken, bevor wir aber daſſelbe erreichten, richte⸗ 
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ten wir Ungluͤcksgefaͤhrten ſelbſt noch Ungluͤck an. 
Mit Heftigkeit traf unſer Fuhrwerk ein anderes, 
und ſtuͤrzte Mann, Weib und Kinder in einen Gra⸗ 
ben. Nur eine Thraͤne des Mitleids konnten wir 
den Armen ſchenken, und langten ungefaͤhr ſechs 
Uhr Abends vor der genannten Feſtung an. 

Froh ſchlug unſer Herz, als wir das Thor 
beruͤhrten; deſto groͤßer war aber auch unſere 
Trauer, als uns die Einlaſſung verweigert, und 
die Antwort gegeben wurde, blos Englaͤnder und 
Niederlaͤnder duͤrften in die Stadt, Preußen ſoll⸗ 
ten weiter fahren. Man denke ſich unſern Schreck; 
den Feind ganz nahe meinend, nach zwoͤlfſtündiger 
Reiſe, und ohne irgend etwas genoſſen zu haben, 
ſollten wir hier abziehen. Wir fuͤgten uns unſerm 
Schickſale, fuhren die Nacht hindurch, und wandten 
uns nach Breda. Noch war die Nacht nicht beſſer, 
als die drei zunächſt vorangegangenen, denn Hun⸗ 
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ger und die Kälte der Nacht wirkten zugleich auf 


mich Fieberkranken ein; jetzt erſt dachte ich an den 
Inhalt des mir auf dem Bruͤſſeler Markte zugeſtell⸗ 
ten Packets, und wie freudig betroffen wurde ich, 
als ſich beim Entfalten des Mantels in Leinwand 
gewickeltes weißes Brot, kalter Braten und eine 
gefuͤllte Butterbuͤchſe vorfand. Gott moͤge es der 
liebreichen Frau vergelten, die in hoͤchſter Eile daran 
dachte, einen unglücklichen Fremdling zu erquicken! 

Am 19. Juni, fruͤh 9 Uhr, langten wir in der 
kleinen, aber feſten Stadt Breda an, und wurden 
in einem geraͤumigen Lazareth untergebracht. Der 
Oberarzt war ein Hannoveraner, und raunte mir 
beim erſten Zuſammenkommen leiſe ins Ohr, ich 
moͤchte mich fuͤr einen Offizier ausgeben, weil ich 
auf dieſe Art nur gut behandelt wuͤrde. Wirklich 
wurde ich auf feine Anordnung ſofort in den Offi⸗ 
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zierſaal gebracht; kaum war aber der Verband an: 
gelegt, als ein belgiſcher Adjudant hereintrat, und 
befahl, daß meine bleſſirten Kameraden ſogleich die 
Stadt räumen ſollten, weil im Falle eines franzoͤ⸗ 
ſiſchen Angriffs die Feſtung zu ſchlecht verprovian⸗ 
tirt wäre, um ... man denke ſich .... vier bleſſirte 
Preußen zu verpflegen. Nun verſtand ich die Aeu⸗ 
ßerung des Mediziners, war aber auch zugleich feſt 
entſchloſſen, keinen Augenblick laͤnger als meine 
Landsleute in einer Feſtung zu bleiben, deren Gar⸗ 
niſon , ich wage es zu behaupten , beim erſten 
Kanonenſchuſſe dem Feinde die Thore geoͤffnet haben 
würde. Ich erklärte meinen Entſchluß, gleichfalls 
aufzubrechen, dem Offizier, welcher mir erwiederte, 
daß der Gouverneur mein Bleiben befohlen habe; 
bald nach ihm verließ auch ich das Zimmer, und 
betrat, von den Andern gefuhrt, die Straße, auf 
welcher ſich viele Buͤrger verſammelten, um uns zu 
ſehen und etwas Neues zu erfahren. Zu ſolchen 
Mittheilungen hatten wir natürlich weder Luft noch 
Zeit, ſondern draͤngten uns, ſo gut es gehen wolle, 


nach dem Thore. 


Auf dieſem Marſche erreichte uns jedoch jener 
Adjudant, welcher mit einem poͤbelhaften Fluche 
und einem beſchimpfenden Anrufe mich zur Rede 
ſetzte, warum ich der Anordnung des Kommandan⸗ 
ten keine Folge leiſte. In meinem leidenſchaftlichen 
Zuſtande gab ich das Erhaltene reichlich zurück, und 
ſetzte mit gluͤhenden Blicken hinzu, ich haͤtte der 
Sache ſeines Fuͤrſten treuer gedient, als er und der 
Gouverneur dies zu thun im Sinne hätten. Be⸗ 
troffen ſtand der Menſch ſtill, und rief im Forteilen, 
das folle fogleich fein Vorgeſetzter erfahren. Mit 
heißen Thraͤnen bat ich meine Begleiter, mich nicht 
zu verlaſſen; aber in Furcht geſetzt, vermochten fie, 
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welche mir zu Theil wurde. 
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mich blos bis zum naͤchſten Poſten zu bringen, lie⸗ 5 


ßen mich hier niederſinken, und liefen, was ſie lau⸗ 


fen konnten, dem Rheine zu. 


Der Leſer wird wahrſcheinlich gefpannt feyn, 
zu vernehmen, welche Wendung meine Lage nahm, 


und die Gunſt der Vorſehung nicht vermuthen, 
Die belgiſche Schild: 
wache hielt inne in ihrem Auf- und Abſchreiten, als 
ſie mich in ihrer Nähe hingeworfen, und meine Be: 
gleiter ausreißen ſah. Meine von Blut reichlich 
getraͤnkten Beinkleider erblickend, trat ſie theilneh— 
mend hinzu, und ſagte bitter: Geht man ſo mit 
Bleſſirten um? bei Gott, ich will helfen! Und 


nicht vergebens nannte der Mann den Namen deſ— 


ſen, der allenthalben Mittel und Wege hat, ſeine 


Plane auszufuͤhren; denn kaum hatte der wackere 
Krieger das Wort geſprochen, und ſich zu mir hin⸗ 
abgeneigt, als ein Weib mit einem Karren voll 


Futterung angefahren kam. Das Weib durch die 
vorgehaltene Muͤndung des Gewehrs mit dem Tode 


bedrohen, mich auf das Fuhrwerk werfen und mit 


dem Stocke der Fuͤhrerin verſehen, dem Pferde die 
Richtung geben, das Alles war das Werk eines 
Augenblicks. „Nun ſchlag drauf, dorthin flohen 
Deine Kameraden,“ ſagte der Soldat, und ver⸗ 
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Stadt manchen Beweis herzlicher Theilnahme. 
Leider traf mich das Loos, mit meinem Jugend⸗ 
freunde bei einem armen Schuhmacher ins Quartier 
zu kommen, welcher ſich von unſerm Gelde einen 
guten Tag machte. In dem Augenblicke, wo ich 
durch die enge Thuͤre in die dunkle Huͤtte gebracht 
wurde, wandte ſich mein Auge noch einmal nach 
dem Tageslichte, und erblickte einen belgiſchen 
Stabsoffizier in voller Uniform. Der gebuͤckte 
Gang erinnerte mich ſogleich an einen franzoͤſiſchen 
Kommandanten meiner Vaterſtadt, und unwill⸗ 
kuͤhrlich rief ich feinen Namen aus. In der engen 
Werkſtatt des Wirthes eben angelangt, ſah ich in 
der That die Stubenthuͤre aufgehen, und jenen 
Offizier hereintreten, welcher mich ſofort erkannte, 
ſich nach den Kriegsereigniſſen erkundigte, und nach 
abgehaltener Revue wiederzukommen verſprachz 


wirklich hielt er Wort, und brachte als die koͤſtlichſte 


folgte ſeinen Gang, als ob nichts vorgefallen waͤre. 


Das Verſprechen, fie bald zu entlaſſen, half bei 
meinem weiblichen Kutſcher mehr, als Schlaͤge 
geholfen haben wuͤrden; bald war der naͤchſte Ort 


erreicht, und in ihm die Vereinigung mit den Ent⸗ 


flohenen und die Herbeiſchaffung eines andern Wa⸗ 
gens bewirkt; eilig wandte ſich unſere Flucht nach 
Herzogenbuſch. 

Wir, als die erſten Bleſſirten, welche Nach⸗ 


richten von der Armee brachten, erhielten in dieſer 


Staͤrkung die Nachricht von dem vollſtaͤndigen 
Siege bei belle Alliance. Das Anerbieten, mich 
in ſeine Wohnung bringen zu laſſen, ſchlug ich aus, 
und wer wird mir es verdenken, daß ich nach den in 
Belgien und Holland gemachten Erfahrungen mich 
nach preußiſchem Boden ſehnte? So nahmen wir 
Abſchied. a 

Zum erſtenmale ſeit fünf Nächten wurde nun 
Ruhe genoſſen, doch auch nicht ohne Unterbrechung; 
diesmal war es aber ein Bote des Friedens, wel⸗ 
cher ſich gleich einem Engel meinem Lager naͤherte. 
Als ich naͤmlich einige Stunden feſt geſchlummert 
hatte, wurde ich geweckt, und vor mir ſtand ein 
ſchoͤnes Maͤdchen in weißem Kleide, mit Schaam⸗ 
roͤthe bedeckt, welche ihr die Stellung vor dem Bette 
eines jungen Kriegers verurſachte; es war die Toch—⸗ 


ter jenes Kommandanten, welche ſich theilnehmend 
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nach meinem Befinden erkundigte, die Grüße und 
Wuͤnſche ihrer Mutter brachte, und ſich nicht eher 
entfernte, bis ſie bemerkte, daß der Schlaf gewalt⸗ 
ſam ſeine Rechte uͤber meine Glieder auszuuͤben 
anfing. Ich habe oft, und immer freudig, dieſer 
Erſcheinung gedacht, und nur mit großem Schmerze 
vernommen, daß dieſe liebenswürdige Dame ein 
trauriges Loos betroffen hat; vermaͤhlt mit einem 
General-Adjudanten, wurde fie früh Wittwe durch 
einen töͤdtlichen Sturz ihres Gemahls, und verfiel 
in Folge dieſes Ungluͤcks in ſchrecklichen Wahnſinn. 
O, moͤchte doch mein Berichterſtatter mich ur 
gangen haben! — 
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Katze, 


welche ihm ſonſt nie etwas erben hatte, 
ploͤtzlich haſchte, und mit ihm auf den Tiſch ſprang. 
Die Urſache hiervon war, daß ſich eine fremde Katze 
ins Zimmer geſchlichen hatte; als dieſe herausge⸗ 
jagt war, ſprang die Katze mit dem Vogel vom 
Tiſche herab, und ließ ihn los, ohne ihm das Ge— 
ringſte zu Leide zu thun. 


Logogry ph. 


Was doch ein Buchſtab' machen kann! 

Als Ganzes kennt mich Jedermann, 

Bin Kunſtprodukt und Sprößling der Natur; 
Doch nimmſt Du mir mein Erſtes nur, 


Bin ich ein Kind des Reichthums und der Macht, 


Sechs Tage nach der Schlacht bei eigny se 


ten wir endlich auf preußiſchem Gebiete, namlich 
in Cleve, an. Die Vaterlandsliebe der Einwoh— 
ner offenbarte ſich uns allenthalben; auch ihre 
Soͤhne fochten zahlreich und freiwillig in unſerem 
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Aus grauer Vorzeit hergebracht. 
Nimm mir den Fuß noch, und Quhoͤrſt die Trennung, 
Doch lies das zweite Ding zuruͤck, ſo lacht 


Ein ſterblich Weib Dich an in Zeus Umarmung. 


Heere, und fie ſelbſt beeiferten ſich, uns Liebe zu 


erweiſen; gute Buͤrgerquartiere nahmen uns auf, 
reichliche Sendungen von Wein dienten zu unſerer 
Staͤrkung, und als ob wir Verwandte wären, 
herrſchte eine uns wohlthuende Beſorgniß für 
unſern Zuſtand. 


Ale rl e i. ö 


Am 25. Februar ente zu Schmottſeifen bei 
Loͤwenberg ein Gehoͤfte ab, wobei 17 Kuͤhe und 
400 Schaafe in den Flammen umkamen. Ueber 
die Urſache dieſer Feuersbrunſt iſt noch keine Ge⸗ 
urn; vorhanden. 
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Auflöfung der Charade im vorigen Stuͤck: 
Meerſchaum. 
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Subhaſtations = Patent, 
Die Tuchfabrikant Emanuel Hentſchel'ſche Graͤ⸗ 


ſerei No. 522, bei der Plankmuͤhle, taxirt 148 NEL, 


Eine Dame beſaß einen ſehr zahmen Vogel, den 


ſie taͤglich aus dem Bauer herauszunehmen pflegte. 
Eines Morgens huͤpfte er auch im Zimmer herum, 
und Le von dem Boden auf, als ihn die 
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10 Sgr., ſoll in Termino den 11. Juli d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gericht an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
Gruͤnberg den 21. Maͤrz 1835. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗-Gericht. 


Bekanntmachung. 
Vom 1. April o. an kann die Abfuhr von Klaf⸗ 
Se aus den Kaͤmmerei-Forſten nur wieder 
Dienſtag, Mittwoch, Donnerſtag und Freitag 
Statt finden, wie hierdurch bekannt gemage wird, 
Grünberg den 24. März 1835. 
Der Magiſtrat. 
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Dankſagung. 

Für die zur Armenkeſſe geſchenkten 25 Sgr. 
ſagen dem Loͤblichen Tuchſcheerergewerk wir unſern 
herzlichen Dank. ; 

Grünberg den 25. Maͤrz 1835. 

Der Magiſtrat. 


Rindvieh- Verpachtung. 

Das Dominium Polniſch-Keſſel wird das, auf 
dem Vorwerk zu Janny ſtehende Rindvieh, vom 
1. Juli 1835 ab anderweitig verpachten, und es 
koͤnnen ſich kontraktfaͤhige und pachtluſtige Paͤchter 
bei dem Wirthſchafts⸗ Amte zu Polniſch-Keſſel 
von jetzt an taͤglich melden, und die Bedingun⸗ 


gen erfahren. 


Der auf den 3. April a. e, angeſetzte Termin 
zur Verpachtung der Nutzkuͤhe auf dem Schloßhofe 


102 


zu Mittel⸗Ochel⸗Hermsdorf wird für aufgehoben 


erklaͤrt. 


Damen- und Kinder-Strohhuͤte in weiß und 


bunt, glatt und mit Sparterie⸗Beſatz, in den ver: 
ſchiedenſten Geflechten, Groͤßen und Fagons, wie 
auch Pariſer Glanzhuͤte, empfing in ſehr bedeuten— 
der Auswahl, und empfehle ſelbige zu den moͤglichſt 
niedrigſten Preiſen. 

Zu gleicher Zeit bitte ich, mein neu, ſehr voll⸗ 
ſtaͤndig aſſortirtes Lager in allen Gattungen Baͤn⸗ 
dern, worunter ſich die neueſten Hut⸗ und Hauben⸗ 
baͤnder befinden, guͤtigſt beachten zu wollen. 


Ernſt Helbig. 


Meinen in der Jannyer Straße belegenen Wein⸗ 
garten bin ich willens, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, und wollen ſich Kaͤufer bei mir melden. 

? Winzer: Oberältefter Gottlob Thiele. 


Eine Ziege ift zu verfaufen beim Böttcher 
Pillhock in der Todtengaſſe. 


Waſſerdichte ſeidene Herren-Huͤte, auf Filz 
nach der neueſten Fagon, empfiehlt zu den Preiſen 
von 25 Sgr. an 

W. Schulz auf der Obergaſſe. 


Wer einen Kinderwagen zu verkaufen hat, 
findet einen Kaͤufer, welchen der Buchdrucker 
Herr Krieg nachweiſet. 


Muͤtzenſchilder in allen Größen billigſt bei 
Ernſt Helbig. 


Ein Burſche, welcher Luſt hat, die Schmiede⸗ 
Profeſſion zu erlernen, findet ein gutes Unterkom⸗ 
men. Wo? wird Herr Krieg anzeigen. 


Eine Hausthür, noch ſo gut wie neu, von zwei 
Fluͤgeln, mit ſtarken Baͤndern und Schloß, hat zu 


verkaufen 
E. S. Lange. 


In der Buchdruckerei zu Gruͤnberg iſt, das Stuͤck 


Hiermit ergebenſt anzeigend, daß ich mein Por⸗ 


zellan⸗ und Steingutwaarenlager wieder bedeutend 
aſſortirt habe, empfehle ich mich mit Berliner, ſo 
wie auch Sanitaͤts⸗ Porzellan und Steingutwaaren 
aus mehreren Fabriken, in den verſchiedenſten mo⸗ 
dernſten Fagons, desgleichen mit gemalten und ver⸗ 
goldeten Taſſen und Pfeifenkoͤpfen zur groͤßten 
Auswahl, und mit allen Arten Schwarzwalder 
Wanduhren, in beſter Beſchaffenheit, wie bei mei⸗ 
nem Vorfahren Herrn Kirner. Ich bitte um ge⸗ 
neigte Abnahme, mit der Bemerkung, daß Uhren, 
wie fruͤher, zur Reparatur angenommen werden. 


C. G. Großmann. 


geheftet fuͤr 7 Sgr., zu haben: 
REGLEMENT fuͤr das platte Land in dem 
ſouverainen Herzogthum Schleſien und der 
Grafſchaft Glatz, wie es ſowohl zur Verhuͤtung 
entſtehender Feuers-Bruͤnſte, als auch bey und 
nach deren Loͤſchung, gehalten werden ſolle. 
De Dato Potsdam, den 19. May 1765. 
Neue, durch das Königliche Landrath-Amt 
Grünbergſchen Kreiſes veranlaßte, und bei 
H. A. Krieg in Gruͤnberg gedruckte Auflage. 


Tiſch⸗ Ueber üge von bunt gemuſtertem Wachs⸗ 
taffent, desgleichen abgepaßte mit Landſchaft ver⸗ 
ſehene Kommoden-Decken und Unterſaͤtze, ſaͤmmt⸗ 
lich mit Tuch⸗Unterlagen, wie auch Hutuͤberzuͤge 
und Glanz⸗ a Le e billigſt 


N Helbig. 


— 


Meinen Garten in der J Jannyer Straße, beſte⸗ 
ſtehend aus vier Flecken nebſt Haͤuſel, bin ich 
willens, zu verkaufen. 

Baͤcker Eberth. 


Ein im beſten Zuſtande befindliches rundes 
Billard, mit Ballen und Quses, ſteht wegen Mans 


gel an Raum im Gaſthofe zur Stadt Berlin in 


Freiſtadt preiswuͤrdig zum Verkauf. 


Guter Kalk iſt immerwaͤhrend zu haben in 
Vierteln und Metzen bei Karl Sucker im Gruͤn⸗ 
baum ⸗ Bezirk. 


Aechten en Spriet empfing 7 5 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Eine große Wieſe hinter Krampe, bei dem ſoge— 
nannten Weißbaum gelegen, iſt nach Belieben auf 
mehrere Jahre zu verpachten, woruͤber das Naͤhere 
in der Buchdruckerei beim Herrn Krieg zu er⸗ 
fragen iſt. 5 
Die neueſten Deſſins in Gardinenfranzen und 
Borten, wie auch Stangen= Verzierungen, Roſet⸗ 
ten und Gardinen-Arme, zu ruf billigen Prei⸗ 
ſen bei „ Ernſt Helbig. 


Ein kleines Tuch iſt gefunden worden, und kann 
abgeholt werden bei Strauch im Topfmarktbezirk. 


Ein Kinderwagen ſteht zum Verkauf bei dem 


S iſtricker⸗ Meiſter Rosbund auf der Nies 
— 


5 Wein⸗Ausſchank bei: 
Lindner in der Maulbeergaſſe, 3g r., 2 ſgr. 8 pf. 
Chriſtian Heller im alten Gebirge, Zär., 4 ſgr. 
Hagemeiſter hinter = 1 im Kurtz ſchen Hauſe, 
\ 34r., 3 far 4 
Auguſt Graſſe, Scießhausbegirf, 33r., 2 far. 8 pf. 
Karl Fiedler, Niedergaſſe, 38r., 2 for. 8 pf. 
Joſeph Kahl am Lindenberge, 34r., 4 ſgr. 
Friedrich Jachmann, Burgbezirk, 34r., 4 fer. 
Karl Nippe am Markt, rother gr., 4 for. 
Samuel Hentſchel auf dem Silberberge, 34r., 4 ſgr. 
Hutmacher N 84r,,.4 ſgr. 


C. G. Scholz. 


= 


Langenberger, 33r., 2 far. 8 pf. 

Samuel Hampel hinterm Oberſchlage, 34r., 4 fgr. 

Auguſt Schultz auf der Obergaſſe, 2 far. 8 pf. 

Kurtze beim gruͤnen Baum, 2 ſgr. g 

Bäder Berthold, Oberg., roth. u. weiß. 34r., 4 far; 

Lippert hinter der Burg, 34r., 4 ſgr. 

Stephan, 27x. Weißwein. 

Roland sen. in der engen Gaſſe, Zar. 

Hohenſtein im Gruͤnbaum⸗ Bezirk, Z4r., 4 gr. 

Vorwerksbeſitzer Schreck hinterm Niederſchlage, 
33 r., 2 ſgr. 8 pf. 

Juͤrke im Scbießhausbezit, 34r., 4 ſgr. 

Kube am Markt, 33r., 3 for. 


Beim Buchbinder Richter an der katholiſchen 
25 Kirche ſind zu haben: 

Aufgaben zum A ee 
Ites Heft. gebunden 6 ſgr. 
Preußens Stammbaum aus dem Hauſe Hohen⸗ 

zollern. Mit dem Bildniſſe Sr. Maj. des Koͤnigs 
Friedrich Wilhelm III. geheftet 7 for. 6 pf. 
Das Leben und Sterben Samuel Hahnemanns, 
des Erfinders und Begruͤnders der homdopathi⸗ 
ſchen Irrlehre. Mit deſſen Bildniß. geh. 5 ſgr. 
Der gute Fridolin und der boͤſe Dieterich. Lehr⸗ 
reiche Geſchichte fuͤr Eltern und Kinder. Mit 
Titelkupfer. gebd. 14 for. 
Wilmſen. Deutſcher Kinderfreund. gebd. 8 far. 
Hempels Volksſchulenfreund. Mit 4 Abbildun⸗ 
gen. gebd. 
Beilage, das Pfennig-Magazin für Violine oder 
Floͤte betreffend. 


Kirchliche Nachrichten. 


- Geborne. 

Den 13. Maͤrz: Schullehrer George Ferch 
Auguſt Vogel in Heinersdorf eine Tochter, Id 
Charlotte Auguſte. 

Den 14. Berittenen Gensd'armen Joſeph 
Skotta ein Sohn, Robert Reinhold Louis. — 
Einwohner Johann Gottlieb Reimann eine Toch⸗ 
ter, Johanne Chriſtiane. 

Den 16. Kretſchmer Johann Gottlob Tha⸗ 
maſchke in Wittgenau eine Tochter, Johanne Au⸗ 
guſte. — Bauer Gottfried Baͤr in Sawade ein 
Sohn, Johann Friedrich Auguſt. — Stellmacher 


Johann Friedrich Gotthilf Prietz in Krampe ein 


Sohn, Auguſt Robert. 


Den 17. Tuchfabrikanten Mſtr. Benjamin 
Ehrenfried Peltner ein Sohn, Eduard Louis. 
Den 20. Haͤusler Johann Gottfried Hein 
in Neuwalde eine Tochter, Louiſe. 

Den 21. Schuhmachergeſ. Auguſt Schramm 
eine Tochter, Johanna Maria Louiſe. i 

Den 22. Tuchmacher Mſtr. Joſeph Aue ein 
Sohn, Franz Heinrich Wilhelm, 

SER: Getraute. 

Den 25. Maͤrz: Tuchfabrikant Mſtr. Karl 
Gottfried Senftleben, mit Igfr. Erneſtine Juliane 
Heider. — Tuchmacher Mſtr. Gottlob Schnetzky, 
mit Wittfrau Suſanne Beate Helbig geb. Felſch. — 
Tuchmachergeſelle Johann Karl Guͤnther, mit Jo⸗ 
hanna Dorothea Schreck aus Sawade. 


Se Geſtorbne. 

Den 18. Maͤrz: Tuchmacher Mſtr. Karl Wil⸗ 
helm Kuppler Tochter, Wilhelmine Auguſtine, 
18 Jahr 3 Monat 18 Tage, (Bruſtkrankheit). 
Den 19. Verſt. herrſchaftlichen Wirthſchafts⸗ 


Beamten Johann Karl Benjamin Hoffmann in 


Krampe Wittwe, Anna Elifabeth geb. Petſchack, 


67 Jahr 4 Monat, (Alterſchwäche, — Schulleh⸗ 


rer George Friedrich Auguſt Vogel in Heinersdorf 


Ehefrau, Karoline Charlotte Julie geb. Bornmann, 


1044 — 


27 Jahr 2 Monat 21 Tage, (im Wochenbett). — 
Tuchmacher Mſtr. Samuel Muͤller Tochter, Wil⸗ 
helmine Beate, 16 Jahr 4 Monat 11 Tage, Merz 


venfieber). 

Den 21. Böttcher Mſtr. Johann Ehrenfried 
Pillhock Ehefrau, Chriſtiane Beate verwittwet 
geweſ. Montag und Toͤlk geb. Dornhoͤfer, 40 Jahr 
4 Monat 27 Tage, (im Wochenbett). — Tuchma⸗ 
cher Mſtr. Johann Gottlieb Mannigel, 40 Jahr 
4 Tage, (Lungenentzündung). 

Den 22. Verſt. Tageloͤhner Friedrich Dietrich 
Wittwe, Dorothea, 84 Jahr, (Alterſchwaͤche). 

Den 23. Ausgedinge-Gaͤrtner Mattheus 
Haͤusler in Sawade, 64 Jahr 2 Monat, (Seiten⸗ 
ſtechen). 5 

Den 24. Bauer Johann George Frentzel in 
Wittgenau Ehefrau, Anna Roſina geb. Lehmann, 
52 Jahr 14 Tage, (Schlagfluß). 5 

Den 25. Tuchmacher Mſtr. Gottlieb Mann⸗ 
igel Ehefrau, Johanne Eleonore geb. Hoͤpfner, 


61 Jahr 2 Monat 15 Tage, (Krämpfe), 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntage Laͤtare. 

Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 

Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Vom 23. Maͤrz 1835. Preis,. 


: Rthlr. Sgr. 
Waizen der Scheffelf 1 25 
Roggen E Ei 1 5 
Gerſte, große + e 1 5 
„ 2 —ꝗ— 28 
Hafer SE 5 4 — 24 
Erbſen = . 1 18 
o D 1 17 

Kartoffeln = — 20 
ieee der Zentner — ‚20 
Stroh... Idas Schock 6 15 


sb bes 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
Höher 


Geringfter 


Mittler 
Preis. Preis. > 
Rthlr. Sgr. Pf. I RNthlr. Sgr. Pf. 
BT 21 10 1 18 9 
1 4 1 1 2 6 
0 4 5 1 3 9 
— 27 — — 260 — 
— 23 sa — 22 — 
1 16 — 1 14 — 
1 16 8 1 15 — 
— 17 — — 14 — 
= 19 4 — 18 9 
6 7 6 6 == — 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bögen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. beträgt, 


Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


— 


1 


